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Dossier

Familien-Dossier 
Schule und  
Elternbildung
Erziehen ist – für Eltern und Lehrpersonen – eine herausfordernde Aufgabe. 
Gemeinsame Weiterbildungen und Erfahrungsaustausch mit allen Beteiligten 
schaffen gute Voraussetzungen für unsere Kinder – sei dies bei Konflikten, im 
Umgang mit Medien oder im Frühförderungsbereich. Mehr dazu in diesem 
Dossier.
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Dossier Schule

Wenn Eltern und 
Lehrpersonen 
 zusammenarbeiten …
… dann entsteht eine sogenannte Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Wie die 
 praktischen Erfahrungen im Pilotprojekt «Gemeinsam stark» in Baselland zeigen, 
profi tieren davon alle: Kinder, deren Eltern sowie die Lehrkräfte. Als gemeinsame 
Sprache dient das  pädagogische Konzept des Systematischen Trainings für Eltern 
und Pädagogen – kurz: STEP.

Redaktion: Christina Bösiger.
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Schule Dossier

Wenn Eltern und 
Lehrpersonen 
 zusammenarbeiten …

Wie geht man mit Kindern um, die ständig den 
Clown spielen, oder die nicht kooperieren können 
oder wollen? Wie bringt man Schülerinnen und 
Schülern bei, miteinander statt gegeneinander zu ar-
beiten? Wie kann man Fehlverhalten umlenken, so 
dass die Kinder lernen, sich als einen wertvollen, auf 
ihre individuelle Art beitragenden Teil der Gruppe 
zu fühlen? «Hier setzt das bewährte pädagogische 
Konzept von STEP (Systematisches Training für El-
tern und Pädagogen) an,» erklärt die Jugendpsy-
chologin Denise Tinguely Hardegger aus Dornach. 
Als langjährige STEP Trainerin hat sie zusammen 
mit der Geschäftsstelle Elternbildung Baselland das 
Projekt «Gemeinsam stark» konzipiert, mit dem 
Ziel, das gemeinsame Interesse an der Entwicklung 
des Kindes bei Eltern und Lehrpersonen zusammen 
zu führen und die Zusammenarbeit auf eine Basis 
zu stellen. «Die traditionelle Aufgabenteilung zwi-
schen Familie und Schule oder Kindergarten ist 
längst überholt», ist die Fachfrau überzeugt. «Erzie-
hung und Bildung sind gemeinsame Aufgaben! Für 
das Pilotprojekt «Gemeinsam stark» erarbeiteten 
wir deshalb zusammen Erziehungsziele, -vorstellun-
gen und –methoden», sagt Denise Tinguely Harde-
gger, «denn diese geben Kindern und Erwachsenen 
Orientierung, Sicherheit und fördern das Selbst-
wertgefühl.»

Ein zukunftsweisendes Konzept
«Der Austausch zwischen Kindergarten, Schule und 
Familie über das Kind ermöglicht ein umfassende-
res Verständnis für das Kind», erklärt die Expertin 
weiter. «Die Lehrperson erfährt mehr über die Fa-
miliensituation und den Erziehungsalltag, die Eltern 
über die Anforderungen und die Entwicklung des 
Kindes. So führt «Gemeinsam stark» Eltern und 
Lehrpersonen zu einer Erziehungspartnerschaft – 
also zu einer gemeinsamen Verantwortung für die 
Erziehung der Kinder.» Ein Beispiel aus dem Alltag: 
Ein Schüler oder eine Schülerin provoziert gerne im 
Unterricht, macht kaum Hausaufgaben und wird 

vielleicht sogar handgreifl ich, 
wenn er oder sie sich von an-
deren angegriffen fühlt. 
Gängigerweise läuft das Pro-
zedere so ab: Die Lehrperso-
nen informieren die Eltern. 
Beim Gespräch wird klar, 
dass sich sowohl die Mutter 
als auch der Vater hilfl os 
fühlen. Deshalb reagieren 
sie manchmal über und 
brüllen, ein anderes Mal 
zeigen sie sich gleichgültig. 
In diesem Beispiel haben Eltern 
und Lehrpersonen ein Problem 
mit dem Verhalten des Schülers oder 
der Schülerin. Durch wechselseitige ➜ 
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STEP Trainerinnen Denise Tinguely Har-
degger und Silvia Brunner-Knobel zeigen 
auf wie die Planung, Umsetzung und Aus-
wirkungen einer gelungenen Erziehungs-
und Bildungspartnerschaft im Schul- und 
Kindergartenalltag aussehen kann.

Kidy swissfamily: Was ist gemeint mit 
«Erziehungs- und Bildungspartner-
schaft»?
Denise Tinguely Hardegger: Die Schule 
stellt die Kinder und die Eltern vor neue 
Herausforderungen: Die Kinder kommen 
aus dem vertrauten Familienrahmen in 
eine Klassengemeinschaft und der Tages-
ablauf wird von der Schule bestimmt. 
Aber auch die Lehrpersonen müssen sich 

der Herausforderung der unterschiedli-
chen Lebenslagen stellen. Eine Zusam-
menarbeit ist daher unterlässlich.
Im Austausch zwischen Lehrperson und 
Eltern über das Kind, steht das gemeinsa-
me Interesse des Bildungsprozesses. Die 
Lehrperson erfährt durch die Eltern die 
Lebenssituation und Erziehung des Kindes 
kennen und die Eltern erfahren wie das 
Kind sich in der Schule entwickelt.

Wie kann eine «Erziehungs-und Bil-
dungspartnerschaft» gelingen?
Denise Tinguely Hardegger: Zur Entste-
hung einer Bildungspartnerschaft braucht 
es gemeinsame Grundlagen. Zum gegen-
seitigen Verständnis eine gemeinsame 
Sprache und zur Unterstützung des Kin-

des gemeinsame Wertvorstellungen. Die 
STEP Weiterbildung stärkt die Lehrperso-
nen in ihrer Haltung, die Eltern für eine 
Zusammenarbeit zu gewinnen. Im STEP 
Elternkurs erfahren die Eltern, wie sie ihre 
Anliegen und Ängste offen ansprechen 
und mit der Lehrperson Lösungen finden 
können.

Können Sie das anhand eines konkre-
ten Beispiels aufzeigen?
Silvia Brunner-Knobel: Petra beklagt sich 
zuhause von der Lehrperson nicht wahr-
genommen zu werden. Die Situationen, 
die das Kind erzählt, überzeugen die El-
tern. Allmählich sind sie überzeugt, dass 
die Lehrperson etwas gegen ihr Kind hat. 
Sie sprechen mit anderen Eltern, die teil-
weise ähnliche Erfahrungen oder völlig 
andere Erfahrungen mit der Lehrperson 
haben. Die Eltern erzählen ihre Sorge im 
Elternkurs und werden ermutigt, die Lehr-
person darauf anzusprechen. Im gemein-
samen Gespräch klärt sich die Wahrneh-
mung des Kindes. 
Auf die Aufforderung die Hefte oder Un-
terlagen hervor zu nehmen, reagieren im-
mer dieselben Schüler nicht. Sie erwarten 

«Schritt für Schritt  
in Erziehung fit!»

Linktipp:
www.instep-online.ch: 
Weiterbildungskurse  
für Eltern und / oder 
Lehrpersonen

Dossier Interview

Vorwürfe und gegen-
seitige Schuldzuwei-
sung wird es nicht ge-
löst. Voraussetzung für 
eine Zusammenarbeit 
ist vielmehr die Aner-
kennung der Verant-
wortung auf beiden Seiten – und die Erkenntnis, 
dass sowohl Eltern als auch Lehrerinnen und Lehrer 
ein gemeinsames Ziel verfolgen: eigenverantwortli-
che, selbstbewusste junge Menschen zu erziehen 
und sie entsprechend ihres individuellen Potenzials 
auf das Leben vorzubereiten.

Seit 2012 ist «Gemeinsam stark» ein 
festes Angebot auf der Kindergarten-und 
Primarstufe in drei Schulgemeinden in 
Baselland. Weitere Gemeinden sind daran 
interessiert. Möchten Sie mehr erfahren? 
Unter www.ebbl.ch/gemeinsamstark fin-
den Sie die gesamte Evaluation. ❖
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eine persönliche Aufforderung. Die Lehr-
person unterrichtet weiter, zwei Schüler 
reklamieren, dass man sie nicht darauf 
aufmerksam gemacht habe. Eine davon ist 
Petra. Sie möchte auch bei jedem "Finger 
strecken" drankommen, stets zuvorderst 
und die Erste sein. Mit vielen Fragen ver-
sucht sie die Lehrperson mit sich zu be-
schäftigen. Wenn es nicht nach ihren Vor-
stellungen geht, stört sie durch lautes 
Sprechen den Unterricht oder sagt kein 
Wort mehr und schaut die Lehrperson dro-
hend an. 

Ein Verhalten, das den Eltern wahr-
scheinlich auch schon zu Hause aufge-
fallen ist?
Silvia Brunner-Knobel: Ja, den Eltern ist 
dieses Verhalten aus dem Familienalltag 
bekannt. Petra hat gelernt, die andern 
müssen sich immer mit mir beschäftigen. 
Gemeinsam überlegen nun Eltern und 
Lehrperson wie sie Petra stärken können. 
Die Mutter merkt, dass sie stets auf die 
Anforderungen von Petra eingeht und 
ihre eigenen Bedürfnisse vernachlässigt. 
Sie wird Petra ermutigen sich vermehrt 
selber zu beschäftigen und auch ihre ➜ 

Denise Tinguely Hardegger 
aus Dornach ist Psychologin/
Psychotherapeutin SBAP/ASP, 
Jugendpsychologin NDS, zert. 
Dozentin für die STEP Lehrer-
fortbildung, zert. STEP Kurslei-
terin

Zu den Personen

Was STEP Eltern 
und Lehrpersonen 
bringt

Silvia Brunner-Knobel aus 
Hochdorf ist ehemalige Fach-
lehrerin, zert. Dozentin für die 
STEP Lehrerfortbildung, zert. 
STEP Kursleiterin und Bil-
dungsbeauftragte der InSTEP 
Lehrerakademie,  
www.brunner-bbt.ch

Schule Dossier

Helen Müller
Bei vielen Problemen nützt 
mir die Frage: «Wessen 
Problem ist es?» – Ich reagiere 
dann vor allem bei Streiterei-
en viel gelassener. Meistens 
reicht aktives Zuhören.

Sandra Hutter
Ich war nach jedem Kurstag 
motiviert, das Gelernte auszu-
probieren. Mein Mut, unlieb-
same Dinge anzusprechen, 
hat zugenommen. Ich stelle 
mich den Konflikten und 
suche gemeinsam nach 
Lösungen.

Elisabeth Hänsenberger
Das «Zauberwort» heisst: 
Ermutigung. Ein Kind, das sich 
in der Klasse von der Lehr
person verstanden fühlt, lernt 
besser.

Julia Tobler
Nach jedem Kursteil bin ich 
ermutigt in den Schulalltag 
gegangen. Step by Step ein 
hilfreiches Werkzeug
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Dossier Schule

STEP – Das Elternbuch, 
die ersten 6 Jahre, 
von Don Dinkmeyer Jr./
Joyce L.McKay, Beltz 
Taschenbuch, Fr. 26.90, 
ISBN 978-3-407-22877-3

STEP – Das Elternbuch, 
Kinder ab 6 Jahre, 
von Don Dinkmeyer Jr./
Joyce L.McKay, Beltz 
Taschenbuch, Fr. 26.90, 
ISBN 978-3-407-22875-8

STEP – Das Elternbuch, 
Leben mit Teenager, 
von Don Dinkmeyer Jr./
Joyce L. McKay, Beltz 
Taschenbuch, Fr. 26.90, 
ISBN 978-3-407-22883-3

Buchtipps – direkt bestellen über  
www.swissfamily.ch/buchshop

Freizeit selber zu gestalten. Die Lehrper-
son wird mit Petra sprechen. Zudem wird 
sie mit Petra überlegen wie sie sich konst-
ruktiv beteiligen kann. 

Dieses Beispiel stellt dar, wie Kinder 
Verhaltensweisen in der Schule und zu-
hause zeigen und durch die Zusammen-
arbeit der Erwachsenen an Stärke ge-
winnen können, ihren Platz in der 
Klassengemeinschaft zu finden.
Denise Tinguely Hardegger: Genau! Die 
Kinder finden in der Schule nicht ihre ver-
traute Familienumgebung, die Lehrperson 
handelt meist anders als die Eltern. Oft 
beklagen sich diese Kinder zuhause und 
bestätigen dadurch manchmal auch die 
eigenen Schulerfahrungen der Eltern. Kin-
der, die zuhause eine ausgeprägte Ge-
schwisterrivalität zeigen, können sich oft 
nicht konzentrieren, weil sie auch in der 
Schulklasse rivalisieren.
Sie erleben in den Klassenkameraden ihre 
Geschwister und reagieren entsprechend, 
sie fühlen sich bedroht, greifen an, ziehen 
sich zurück, oder beklagen sich bei den 
Erwachsenen. Gerade verwöhnte Kinder 
können zuhause unauffällig sein, in der 

Schule aber stark verunsichert und ent-
mutigt wirken, weil sie sich wenig zutrau-
en. Ebenso können sie sich andere zu 
Diensten machen. Oder viele Ausweich-
muster und Störaktionen entwickeln um 
den gestellten Anforderungen zu entkom-
men. Im Vordergrund der Zusammenar-
beit auf den STEP Grundlagen steht das 
Verstehen des Verhaltens des einzelnen 
Kindes. Anschliessend die gemeinsame 
Ermutigung, damit das Kind einen konst-
ruktiven Weg des Erfolges beschreiten kann.

Wie werden Eltern durch STEP in ihrer 
Erziehungsaufgabe unterstützt?
Silvia Brunner-Knobel: Alle Eltern möch-
ten ihren Kindern eine gute Schulzeit er-
möglichen. Sie übernehmen Verantwor-
tung für die Hausaufgaben, setzen sich ein 
für ihr Kind bei Konflikten, sprechen mit 
anderen Eltern und den Lehrpersonen 
und sind oft sehr besorgt. Im STEP Eltern-
kurs, in der Gruppe mit anderen Eltern er-
fahren sie, dass es den anderen Eltern ge-
nauso geht. Die Eltern schätzen, dass sie 
mit Gleichgesinnten in einem geschütz-
ten Rahmen sprechen können. Zudem eig-
nen sich die Eltern eine Vielfalt von Hand-

lungsmöglichkeiten für den Alltag mit 
dem Schulkind an. Eltern, welche das STEP 
Elterntraining besucht haben, berichten 
davon, wie viel entspannter, gestärkter 
und motivierter sie den Erziehungsalltag 
angehen können und wie sie gleichwertig 
mit der Lehrperson die Situation ihres 
Kindes besprechen können. 

Welches ist Ihre Zukunftsperspektive 
bezüglich Schule und Elternbildung?
Denise Tinguely Hardegger: Die Auswer-
tung der bereits erfolgten "Bildungspart-
nerschaften" in mehreren Städten und 
Gemeinden zeigt, dass die gemeinsame 
STEP Sprache eine Grundlage für eine er-
füllende Zusammenarbeit zwischen El-
tern und Lehrpersonen bietet. Die unzäh-
ligen Aussagen von Eltern und 
Lehrpersonen bestärken das Weiterschrei-
ten auf diesem Weg. Wenn Eltern und die 
Lehrperson am gleichen Strick ziehen, er-
möglichen sie dem einzelnen Schüler und 
der Klassengemeinschaft eine ermutigen-
de Lernspirale. Bauen wir doch darauf, 
dass viele Kinder die Erfahrung mit STEP 
erprobten Eltern und Lehrpersonen 
machen dürfen. ❖

Anita Germann
Ich nehme aus dem Kurs mit: 
Gelassenheit in schwierigen 
Situationen beibehalten. Mut 
zur Veränderung und Acht-
samkeit zu den eigenen Ge-
fühlen.

Bernadette Jansen
Mut zur Veränderung und 
jetzt auch das Wissen. Acht-
sam sein auf die eigenen Ge-
fühle; denn sie können der 
Spiegel der Dynamik sein.

Brigitte Grau
Ermutigung ist immer mög-
lich und bewirkt so viel. Ich 
erlebe klarere Beurteilung von 
Situationen in der Klasse und 
reagiere meist besser darauf.


